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Der Biivablıhnitt Des Dberen Weichfelgebiets, 
Premsza: bis Sanmündung, redits vom Strome,) 

1. Bodengeftalt. 

a) Ueberficht. 

Ebenjo wie fich das Gebiet der Kleinen Weichjel aus einem füdlichen und 
einem nördlichen Abfchnitte zufammenfegt, von denen der erfte zu den Besfiden 
und ihren Borlande, der andere zur Bolnifchjchlefischen Platte gehört, in der- 
jelben Weife bildet auch bei dem von der Przemsza- bis zur Sanmündung 
reichenden Oberen Weichjelgebiete der Strom eine natürliche Scheide zwifchen den 
nach den Karpathen hin auffteigenden Gelände eimerjeit3 und dem füdpolnifchen 
Hügellande andererjeits. Der rechts vom Steome gelegene Abfchnitt umfaßt den 
weitaus größten Theil der exjten Stufe des Weichjelgebietes, die auf der fünlichen 
Hauptwafjericheide aus hohem Gebirge befteht, nordwärts aber in Hügelland und 
zulegt in eine gegen Ojften breit ausgedehnte Ebene übergeht. Das Weichjel- 
thal befäumt den Stüdrand der aus diefer Ebene fich erhebenden zweiten Stufe 
613 zu dem Punkte, wo der zuvor nordöftlich gerichtete Strom nach Norden 
umbiegt und diefe Stufe num quer durchjchneidet, nämlich an der Mündung des 
San. Gegen Dften zieht die Ebene zur echten diejes großen Flufjes: weiter 
und geht exit in bedeutendem Abftande in das zur zweiten Stufe gehörige Lublin— 
Lemberger Hügelland über. Die hier von rechts in den nordweftlich gerichteten 
San einmündenden Flüffe kommen bi3 zur Linie Lemberg— Przemysl mit vor 
herrjchend weitlicher Richtung aus diefem Hügellande, jo daß die von ihnen durch- 
flojjene Ebene auch als das jchwach geneigte VBorgehänge des Lemberg—Lubliner 
Hügellandes angejehen werden kann, das Santhal von Brzemysl bis zur Mindung 
al3 Grenzlinie zwifchen diefem Vorgehänge und der großen galizifchen Weichjel- 
ebene, die ein mächtiges Dreieck zwifchen Weichjel, San und dem von Jaroslau 
bis Krakau deutlich ausgeprägten Rande des vorfarpathifchen Hügellandes umfaßt. 

Der Flächeninhalt des Weichjelftromgebiets wächft von der Przemsza- bis 
zur Sanmündung von 3911 auf 50 145, aljo um 46 234 gkm an. Hiervon



fiegt wenig über ein Fünftel (9563 qkm) auf der linken (wufftichen) Seite, der 

größte und wegen feines Gebirgslandes weitaus wichtigite Theil (36 671 qkm) 
auf der rechten (öfterreichifchen) Seite. Nechnet man die 2145 qkm große, zum 
Königreiche Ungarn gehörige Gebietsfläche an den Quellen des Dunajec und eine 

2539 qkm große Fläche ab, welche im Often des unteren San zu Rußland ge- 
hört, jo bleibt der Hauptantheil übrig für das öfterreichifche Kronland Galizien 
(31 987 qkm). Bi auf. das ehemalige Großherzogthum Krakau und ein Kleines 
Stück des früheren Herzogthums Aufhwig (Oswjeneim) Liegen ganz Weitgalizien 

und der weftliche Theil von Oftgalizien im Südabfchnitte des Oberen Weichjel- 
gebiets. m der Hauptjache bildet derfelbe alfo eine politiiche Einheit, wie er 
auch eine Einheit in Bezug auf phufische Beichaffenheit und auf Bevölkerung 
bildet. E3 ift das Land der polnischen Mafuren (in der Ebene und im Hügel- 

lande) und der nahe mit ihnen verwandten Goralen (in Gebirge), wogegen die 
das öftliche Galizien bewohnenden Authenen nur am oberen und mittleren San 

“in größerer Zahl angefiedelt find. Die einzige ausgedehnte Anfiedelung von 
Deutjchen befindet fi) am Südrande der Hohen Tatra im ungarijchen Komitate 
Zips. Merkwürdigerweife unterbrechen die beiven Gegenden, welche Ausnahmen 
in der jonjt jo regelmäßigen Geftaltung des Landes darftellen, auch das fonjtige 
Gleichmaß der jtaatlichen und nationalen Zugehörigkeit: die von verfchiedenartigen 
Slawen und von Deutjchen bewohnte, theilweife unter ungarifcher Herrjchaft 
ftehende Gruppe der HZentralfarpathen, jowie das hauptfächlich von Nuthenen 
bevölferte, theihweife im ruffischen Gouvernement Lublin gelegene Vorgehänge 
de3 Lemberg— Lubliner Hügellandes. 

Nur an jener Stelle, wo der Dunajec und jein Nebenfluß Poprad ihren 
Urfprung finden, verläßt die Wafferjcheide zwifchen Weichjel und Donau den 
Hauptfamm der Besfiden, geht auf die Zentralfarpathen über und umfreift den 
öftlichen Theil diefer Gebirgsgruppe, der vollftändig dem Weichjelgebiete angehört. 
Ueberall fonft bildet der Hauptrücen des Gebirges zugleich die Grenzjcheide für 
die nordwärts zur MWeichjel und füdwärts zur Donau rinnenden Gewäfjer, zu: 
gleich auch die Grenzfcheide für die Königreiche Galizien und Ungarn. Ueberall 
jonft schließt fich gegen Norden an.den Hauptlamm des Gebirges ein breites 

Bergland mit mannigfach gegliederten Höhenzügen, deren geologifcher Aufbau und 
äußere Erjcheinung jedoch feine gar großen Unterfchiede aufweift. Daran reiht 
fich weiter nördlich der mehr oder weniger breite Streifen des ebenfalls allent- 
halben übereinftimmend aufgebauten und gefornten vorfarpathifchen Hügellandes. 
Buleht dehnt fich das Flachland der Weichjelebene aus, das im Weiten nur fehr 

Ihmal ift, nach DOften hin aber zu mächtiger Breite anwächft, da der die Ebene 
begrenzende Hauptfteom von feiner Anfangs öftlichen Nichtung mehr und mehr 
gegen Norden abjchwenkt, während das Gebirgs- und Hügelland vorherrichend 
weftzöftlich ausgeftreckt ift und im Sangebiet gegen Südoften umzubiegen beginnt. 
Die aus dem Gebirge ftammenden Flüffe verlaufen meiftens annähernd jenkrecht 
zur Richtung der Karpathen, alfo füdnördlich, legen daher um fo größere Stredten 
im Flachlande zurück, je weiter nacı Often ihre Quellen liegen und ihre Ein- 
mündıngen in die gemeinfame Sammelvinne, in die Weichjel.
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b) Berjchiedenheit in Höhen= und 
der Besfiden. 

Schon hierdurch fommt in die Gleichförmigfeit ein bedeutender Wechjel, da 
das Verhalten eines faft unvermittelt aus dem Gebirge und ftarfwelligen Hügel- 
lande in den Hauptitrom mündenden Wafjerlaufs naturgemäß anders fein muß 
als dasjenige eines Gebirgsfluffes, der nach jeinem Austritt aus dem Hügellande 
noch eine lange Strede im Flachland zurüclegt. Die BVerfchiedenheit tritt aber 
umfo mehr hevvor, je genauer man auf die Einzelbetrachtung eingeht, weil troß der 
Üebereinftimmung in den großen Zügen die Befchaffenheit des Gebirges umd 
jenes Borlandes im Einzelnen doch wefentliche Abweichungen zeigt. Unter Bezug: 
nahme auf die Darftellung der Oberflächengeftalt im Bd. I fei hier kurz darauf 
hingemiejen, daß fowohl die Höhenlage des Hauptlamms, als auch die Breite des 
Gebirgslandes im Weften der Durchbruchsthäler des Dunajee und PBoprad weit 
größer als im Often derjelben ift. Ext im Sangebiet nehmen beide wieder be- 
trächtlich zu. Sieht man von dem Nückiprunge ab, den das Dumajecgebiet nach ' 
den Bentralfarpathen macht, und betrachtet den Verlauf des Hauptfammes des 
Karpathenjandfteingebirgs, jo werden von Weiten gegen DOften folgende Bäfje 
angetroffen, ütber welche die wichtigften Straßen und Eifenbahnlinien führen: der 
Zwardonpaß (Eijenbahnlinie Saybufh—Gjarza), der Glinapaß (Straße Say- 
bufh— Rojenberg), der Beskidpaß (Straße Krafau—Rofenberg), das Dungjecthal 
bei Klodne mit der Straße Neu-Sandec— Neumarkt, das PBopradthal bei Pim- 
nizna mit der Eifenbahnlinie und Straße Neu-Sandee—Kafchau, der Dujawa- 
paß mit der Straße Gorlice—Bartfeld, der Duflapaß mit der Straße VPrzemysl— 
Eperjes, der Lupfowpaß mit der Eifenbahnlinie und Straße Przemyst—Mihahyi, 
der Uzjofpaß mit der Straße Praemysl—Unghvar. Sn der folgenden Tabelle 
find die Vaßhöhen in Vergleich gebracht mit den zwifchen je zwei Einfattelungen 
genen dan de8 Hauptlammes: - 

Kammböhe | -m| Kanmmböhe +m | Kammböhe +m 

ee en! on ni __ ann 

Baramagıpfel . - . | 1214 | Stebgmejebagivfet . .| 1311 | Samorysfagipfel .) 740 
Zmwardonpaß 673 | Zumajecthal N AO Dullapap : een. 502 
Nagagıpfel ». >. 1236 | Nadzjejowagipfel .| 1265 | Kamjengipfel . . .| 863 
Slinapaß 809 | Popradthal: :. - :|:."3697 1 upfompaß. . : ..]> 584 
Babiaguragipfel . . | 1725 | Samorzynagipfel .| 1116 || Kaliczggipfell . . .| 1335 
Beskidpaß 703 | Dwiomapaß ......| 559 | Usoimaß. = ... |. 859 

Man pflegt das tief eingejchnittene Durchbruchsthal des Dunajec als Scheide 
zwifchen den Weft- und Dftbeskiden anzunehmen, legtere auch als Karpathifches 
Waldgebirge zu bezeichnen. Dieje Benennung trifft nun zwar für den öftlich vom 
Lupfowpaß gelegenen, bejonders für den die Wafferfcheide zwifchen Donau und 
Dnjeftv tragenden Theil der Karpathen vortrefflich zu, nicht aber für das zumeift 
niedrige Bergland zu beiden Seiten des nur + 502 m hohen Duflapafjes, das 
ziemlich waldarm tft. Wir bejchränfen daher jenen Namen auf das in vielen 
Beziehungen anders gejtaltete, vollftändig dem Sangebiete angehörige Gebirge im 
Dften des Oslawathals, genauer gejagt: im Südoften, da gerade hier die Kar-
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pathen aus der bisherigen weftzöftlichen in die nordweit-[üdöjtliche Richtung um- 
biegen; feine Länge im Weichjelgebiet beträgt etwa 65 km. Der doppelt fo lange 
Theil des Gebivgs vom Dunajecthale bi8 zum Thale der Dslawa (Lupfowpaß) 
foll mit dem Namen Ojftbesfiden bezeichnet werden. Die wejtlich des Dunajec- 
ducchbruchs im Weichjelgebiete etwa 120 km lange Kette der Weftbesfiden feßt 
fich jenfeits des Ochozdito (+ 894 m), an welcher Bergkuppe die Stromgebiete der 
MWeichjel, Oder und Donau zufammentreffen, neben den Quellthälern der Olfa 
und Oftrawiga fort und führt die Hauptwafjerfcheide zwifchen Oder und Donau 
über den Sablunfapaß (+ 551 m) nach der tiefen Einjenfung, welche die Bos- 
fiven von den Sudeten trennt, an der Mährifchen Pforte (+ 310 m). 

‚Ein Bliet auf die Tabelle dev Gipfel- und Vaßhöhen zeigt, daß die Weit- 
besfiden von dem zwijchen Baraniagipfel und Zwardonpaß gelegenen Ochozdito 
allmählich anfteigen bis zur Babiagura, deren höchite Kuppe (-- 1725 m) zugleich 
der höchjte Punkt der Wejtbesfiden ift. Von hier nimmt die Kammhöhe langjam 
ab bi zum jähen Abfturz in das Durchbruchsthal des Dunajec. Der von ihm 
und dem noch tieferen Einfchnitte des Vopradthales begrenzte Abjchnitt der Dft- 
besfiden bejteht noch aus hohem Gebirgsland. Deftlich vom Bopraddurchbruc 
verringert fich aber die durchjchnittliche Gipfelhöhe vafch auf weniger al$ + 1000 m. 
Bom Dujawa- bis zum Lupfowpafje ift feine der flachen Kuppen höher als 
+ 863 m, und der Duflapaß zeigt eine jo niedrige Einfattelung (+ 502 m), 
wie fie die Karpathen fonft nirgends aufweifen, da die genannten beiden Durch- 
bruchthäler nicht als Einfattelungen angejehen werden fünnen. Das Karpathiche 
Waldgebivge erhebt fich vajch auf + 1335 m am Kaliczgipfel und übertrifft 
weiter füdöftlich, wo es die Wafferjcheide zwifchen Dnjeftr umd Donau bildet, 
die Babiagura an Höhe. 

Achnlich wie die Kammhöhe verhält fich die Breite des Gebirgslandes, 
wobei zu bemerken bleibt, daß diefes vom Hügellande feineswegs überall fcharf 
unterjchieden tft, fondern vielfach unmerklich in dasjelbe übergeht. Wenn man 
denjenigen Theil des bergigen Geländes, in welchem die Flächen mit mehr als 
+ 500 m Meereshöhe größere Ausdehnung annehmen, als Gebirgsland bezeichnet, 
jo verläuft die Grenze zwifchen Gebirgs- und Hügelland im Süden von Biala, 
Wadowice, Kalwarya und Myslenice über Rodzjele, Lofofina, Grybumw, Gorlice, 
Hmigrud, Dufla und Aymanım nad Lisfo, folgt von bier dem vechten Ufer des 
San, jpringt aber bald gegen Often zurüc nach dem mittleren Wiar und fehlägt 
über Chyrno füdöftliche Richtung ein in das Dnjeftrgebiet. Der Abjtand diefer 
Grenzlinie von der Hauptwaflerfcheide (im Dunajecgebiet ihr Abjtand vom Kamme 
de3 Sandfteingebivgs), alfo die Breite des zum Weichjelftromgebiete gehörigen 
Gebirgslandes, ohne Nückfichtnahme auf die von den Zentralfarpathen veranlafte 
Unregelmäßigfeit, beträgt bei den Weftbesfiden durchfchnittlich 33 km, bei den 
Oftbestiden Anfangs faft 30, in der Nähe des Duflapafjes nur 15 und zuleßt 
23 km, bei dem Karpathifchen Waldgebirge dagegen 60 km. 

c) Entwidlung des Besfidenvorlandes. 

. Das Hügelland, defjen Abgrenzung gegen das Gebirge meiftens etwas um- 
bejtimmt ift, jeßt fich, faft überall umfo fchärfer, zumeift mit einem 60 m und mehr
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hohen Steilvande, gegen das Flachland ab. Die Höhenlage überfchreitet nur auf 
fleinen Flächen die + 500 m=Linie und geht bloß an den Gehängen gegen das 
Flachland oder gegen die Zlußthäler unter + 250 m hinab, wogegen das nord» 
wärts angrenzende Flachland + 150/250 m Meereshöhe aufweilt, von vereinzelten 
Bodenjchwellen bis zu + 269 m abgejehen. Bon den Anhöhen bei Sawiszowice, 
welche die Kleine Weichjel bejpült, biegt die Nordgrenze des Hügellandes in das 
Solathal ein und folgt jenfeits desjelben dem Thalvande der Weichjel in weit 
öftlicher Richtung bis Krakau. Während jenfeits der alten Hauptitadt des ehe- 
maligen polnischen Königreich der polnische Hauptftrom nach Oftnordoft und 
jpäter Nordoften ausbiegt, behält der Hügelvand die weft-öftliche Richtung bei 
über ‚Bochnia, Tarnum, Dembica und Nzeszuw nach Jaroslau, von wo er dem 

Iinfen Ufer des San bis Przemysyl folgt, auf der ganzen Länge bezeichnet durch 
die Eijenbahnlinie Krafau— Brzemysl. Die Breite des Hügellandes beträgt längs 
der Wejtbeskiven durcchjchnittlich 19, indefjen oberhalb der Sfawinfamündung nur 
10 und bei Krafau bis zu 22 km. Längs der Dftbeskiden beginnt fie bei Tarnum 
mit 30 umd vergrößert fich bi3 Laneut (weitlich von Jaroslau) auf 65 km. Bor 
dem Karpathifchen Waldgebirge ift das Hügelland bis Yaroslau 40 km breit, 
hört jedoch am Santhale zwifchen diefer Stadt und PBızemysl auf, da weiter 
jfüddftlich im Dnjeftrgebiete das Gebirge unvermittelt in das breite Flachland der 
Bodohifchen Platte itbergeht. Die Wafjerfcheide zwifchen Weichjel und Dnjeftr 
fällt von Chyrum über Sadowa-Wisznia nahe an die Südgrenze der nordifchen 
Gejchiebe, Freuzt im Weften von Grudek die Eifenbahnlinie Brzemysyl— Lemberg 
und erreicht nördlich von Janım den Nücken des Lemberg— Lubliner Hügellandes, 
mit welchem die Bodolifche Platte endigt. Das VBorgehänge diejes Hügellandes 
und der Platte jelbjt am rechten Ufer des San hat Flachlandsbefchaffenheit, nur . 
an dem bei Brzemysl mündenden Wiar im füdlichen Theile ftarkwellige Oberfläche. 
Seine Höhenlage vermindert fich von + 300/400 m an der Wafjerfcheide all 
mählich auf -+ 200 m am Santhale bis hinab zu + 150 m an der Mimdung 
des San in die Weichjel. Das Durchchnittsmaß feiner Breite in wejtöftlicher 
Nichtung Fann auf 50 km angenommen werden. Die dreiecffürmige Ebene zwifchen 
dem San, der Weichjel und dem vorkarpathifchen Hügellande zeigt als größte 
Breite in der Linie Sanmindung—Nzeszum das Maß von 76 km. 

Bon den wichtigjten galizifchen Nebenflüffen der Weichjel entjpringen die 
Sola, Sfkawa und Raba in den Weftbesfiden, die Wislofa und der mit dem 

unteren San fich vereinigende Wislof in den Oftbesfiden, der San im Karpa- 
thischen Waldgebirge. Der aus den Zentralfarpathen ftammende Dunajec bildet 
die Grenze zwifchen den Weft- und Oftbestiden. Sola und Stawa laufen faft 
in ganzer Länge durch Gebirgs- und Hügelland, und zwar vorzugsmweife durch 
das Gebirgsland. Bei der Naba find die Gebirg- und Hügellandftrece fait 
gleich groß, die Flachlandftrecke nur zwei Drittel fo lang. Bei der Wislofa 
ift die Gebirgftrecte wenig größer als ein Drittel der Hügellandftrecfe, die fait 
gleiche Größe mit der Flachlandftrecte befigt. Noch mehr überwiegt das Hügel- 
land beim Wislof, zumal er von Nzeszum ab, mit dem Ntordrande desjelben 

parallel, durch das Flachland fließt und daher auch in der Flachlandftrecfe jeine 
meijten Zuflüffe unmittelbar aus dem Hügellande erhält. Der San gehört zu
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je etwa einem Drittel feiner Länge dem Gebirgs-, Hügel- und Flachlande ar, 

wobei jedoch zu beachten ift, daß er in der anı Hügellande entlang führenden 

Stredte unterhalb Przemysl vorzugsmweife aus dem Flachlande gejpeift wird, ab- 

gefehen vom Wislofgebiet. Beim Dunajec find die Streden im Flach und Hügel- 

Lande etwa gleich groß, beide zufammen aber nicht halb fo groß wie die Gebirg- 

ftrecke, die in den Zentralfarpathen beginnt. 

d) Die Zentralfarpathen. 
Während die Luftlinie von der Dunajecmündung bis zum Webergange des 

Fluffes aus dem Gebirgs- in das Hügelland 53 km, von da bis zum Schnitt- 
pıntt mit dem SHauptlamme des Sandjteingebivgs (bei Klodne) 37 km mißt, 
beträgt der Abftand diejes Schnittpunftes von der jüdlichen Hauptwafjerjcheide 
nochmals 53 km. Kurz oberhalb Klodne beginnt bei Szeamnica das wilde 
Durchbruchthal des Dunajec durch die Pjeninen, durch welches der Fluß aus 
den Zentralfarpaihen in die Besfiden gelangt. Die aus Kalfen der Jura- und 
unteren Kreideformation beftehenden Pjeninen (+ 982 m) gehören zu der jchmalen 
Kette vereinzelter Klippen, welche von dort gegen Weiten am Saume des Neu: 
markter Sejjelthales (+ 500/700 m) entlang, gegen Dften nach A.-Lublau weiter 
zieht. Südwärts fchließt fich daran die Bodhala, das aus Schiefern und Sand- 
fteinen des Mlttertiär aufgebaute flachhügelige Vorland (-+ 700/1000 m) der 
Hohen Tatra, des einzigen Gebirges im Norden der Alpen, das auf den tamen 
Hochgebirge Anjpruch erheben Fan. An die auf der Gerlsdorfer Spige + 2663 m 
hoch aufragenden Granitberge der eigentlichen Hohen Tatra reihen fich unmittel: 
bar weftlich die vorwiegend aus Gneiß und Glimmerfchiefer zufanmengejegten, 
bis zu + 2170 m auf der Wajjerjcheive hohen Liptauer Alpen, während im 
DOften die Beler Kalfalpen (Greiner + 2158 m) auffteigen. Lebtere ftehen im 
Zufammenhange mit dem fchmalen Bande palaeozoifcher und mejozoifcher Gefteine 
(Auarzjanditeine, Kalte und Dolomite) am Nordrande des Granitgebirges. Auf 
53 km Länge bildet diefe zufammenhängende Gebirgsgruppe eine 15 bis 20 km 
breite, wejt=öftlich gerichtete Fläche mit mehr als + 1000, vielfach iiber + 2000 m 
Meereshöhe; nur das weitliche Ende, der Uebergang in das Arva-Liptauer Kalk- 
gebivge, gehört nicht mehr zum Weichjelgebiet. Am Bolovec (-+- 2065 m) erreicht 
die von Norden ommende Hauptwafjerjcheide den Kamm der Liptauer Alpen, 
geht über den Lilijowepaß auf den Kamm der eigentlichen Hohen Tatra über 
bis zur Cubrina (+ 2435 m) und biegt dort gegen Süden um. Die höchiten 
Spißen des Granitgebirges und die am wildeften geformten Thalfchluchten Liegen 
vollitändig im Gebiete der Weichjel, ebenfo am öftlichen Ende die jähe mit fteilen 
Felswänden in das Thal des Belabachs abfallenden Beler Kalfalpen. ALS Iette 
Gruppe der Zentralfarpathen im Nordoften des Belabachs ift die aus tertiären 
Sandjteinen aufgebaute Zipfer Magura zu erwähnen, deren nahe am Sidrande 
gelegene höchjte Kette auf + 1159 m anfteigt, während das hitgelige Gelände 
nordwärts gegen das Lipnifthal fich auf + 700/800 m abdacht. 

Wie im Norden der Zentralfarpathen der Neumarkter Keffel al3 breites 
Längenthal die Grenze gegen das Besfidengebivge bezeichnet, fo zieht am Sid- 
vande de3 wandartig empor vagenden Hochgebirges das breite Boprader Längen-
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thal auf 92. km Länge von Welten nach Often. Der Neumarkter Kefjel wird 
im wejtlichen Theile von der Schwarzen Arva, im öftlichen vom Dunajec durch- 
flofjen, das Voprader Thal im weitlichen Theile von der Waag, im öftlichen vom 
Poprad (Vopper). Arva und Waag, die zum Donauftromgebiete gehören, find 
nur ducch niedrige, landjchaftlich faum auffallende Thalwafferfcheiden von den 
beiden Zuflüffen des WeichjelftwomgebietS getrennt; die Arva vom Schwarzen 
Dunajee durch die Hochmoore beim Dorfe Gzarnydunajec (+ 655 m), Waag und 
Bopper durch den niedrigen Sattel unweit Cjorba (+ 898 m), der etwa 250 m 
höher als das öftliche Flußthal liegt (bei Stadt Voprad + 675 m, bei Stadt 
Kesmarf + 626 m), aber 450 m niedriger al8 der fchöne Cforbafee, nach dem 
von Station Cjorba der Kafchau— DOderberger Eifenbahn eine Zahnradbahn führt. 
Sm Süden diefes Längenthales zieht fich die aus Fryftallinifchen Gefteinen auf- 
gebaute Niedere Tatra entlang bi3 nach Woprad; jedoch entwäfjert nur ein 

kleines Stüc von ihr nach der Weichjel. Unterhalb Boprad trennt das PBopper- 
thal von der Zipfer Magura ein derjelben Formation angehöriges Bergland ab, 
das Leutjchauer' Gebirge, defjen Grenze gegen die Niedere Tatra das von der 
Kafhau—DOderberger Eifenbahn benugte Thal bildet; gegen die Beskiden wird 
e3 durch die oftwärts umgebogene Fortfegung des Vopperthales und die von der 

Eifenbahnlinie Kafchan — N.-Sandee durchzogene Thalfenfe begrenzt. Zum 
Weichjelitromgebiete gehört der ganze nordweftliche Hang des Leutfchauer Gebirgs, 
da die Wafjerjcheide fiber feinen Hauptlamm läuft (Ruligura + 1252 m). Nach 
Ueberfchreitung der zulegt genannten Thalfenfe wendet fie fich im Often des num- 
mehr Boprad genannten Flufjes auf einem Seitenafte der Besfiden gegen Norden 
nach dem Hauptfamme der Ojftbestiden. 

Auf 87 km Länge hat alfo die Wafjerjcheive den Beskidenfamm verlafjen 
und eine durcchjchnittlich 42 km breite Fläche dem Weichjelftrongebiete hinzugefügt, 
welche mehr als die Hälfte des Dunajecgebietes umfaßt: abgejehen von den beiden 
Längenthälern, durchweg Gebirgsland von theilweife jehr bedeutender Höhe mit 
fteilen Gehängen und jtarfem Sohlengefälle der Gebirgsbäche. Auf die Wafjer- 
führung des Dunajec und Boprad (Popper) übt diefe Bodengeftalt eine günftige 
Einwirkung aus, auf die Gefchtebeführung aber eine geringere, wie man erwarten 
fönnte, Sn den mit verhältmigmäßig jchwachen Gefälle die beiven Längenthäler 
der HZentralfarpathen durchziehenden Flußftrecken werden nämlich die vom Ge- 

birge herabgetragenen Gejchiebe großentheils abgelagert, ohne in die Besfiden- 
jtrecfen überzugehen, vielfach fogar bereits in den Unterläufen der Gebirgsbäche 
jelbft. Die im Süden und Norden vor dem Gebirgsrande aufgehäuften Geröll- 
majjen, welche zufammenhängende Schotterhalden bilden, verdanten ihren Urjprung 
indefjen wohl nicht nur den jeßigen Gewäfjern, jondern vorzugsweise den Gletfcheun, 
die zur Eiszeit von der Hohen Tatra weit vorgedrungen fein mögen und in den 
Gebirgsthälern noch deutliche Spuren ihrer Ausdehnung allenthalben zurücge- 
lafjen haben. Leider fehlt jest der Schmuck des ewigen Schnees und Gletjcher- 
eifes den finjteren Felswänden der Tatra vollitändig. Webrigens verräty Tich 
die vielgejtaltige, von der einförmigen Befchaffenheit der Besfiden grundverfchiedene 
geologische Zufanmenjegung der Zentralfarpathen einigermaßen in den Gefchieben 
des Dunajec bis zum Flachlande hin. 
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e) Oberfläckhenform der Besfiden. 

Das zum Weichjelgebiete gehörige Gebirgsland der Bestiden bildet ein 
wirres Durcheinander von zahlreichen Querrücen, die ihre Richtung mannigfach 
ändern und Seitenäfte entfenden, deren Breite und Länge manchmal den Höhen- 
zug al3 einen Barallellamm erfcheinen lafjen. Indefjen find nur im Karpathifchen 
MWaldgebirge wirkliche Parallelketten entwickelt, deren dachfürmig geftaltete Ritcen 
durch) Längenthäler von einander getrennt werden. jn den Besfiden haben jv- 
wohl die mehr oder weniger parallel mit dem Hauptfamme verlaufenden, als 
auch die quer dazu gerichteten Thäler meist geringe Länge, jo daß die Flüfje oft 
mit fchroffem Nichtungswechfel von dem einen in das andere übergehen. Dabei 
herrfthen die Querthäler vor, und manche derfelben erreichen eine erhebliche Au3- 
dehnung, 3. B. bei der Sola und der Wislofa. Allenthalben äußert fich die ver- 
hältnigmäßig geringe Widerftandsfähigfeit des vorwiegend aus tertiärem, jeltener 
aus eretaceifchem Flyjche beftehenden jchieferigen Gefteins: neben Sandftein öfters 
auch Mergel, häufig bedect mit mächtigen Lagen von Verwitterungsfchutt. Ge 
wöhnlich haben die Thäler eine fehmale Sohle und werden beiderjeitS von hohen, 
aber vielfach nicht jehr fteilen Wänden eingefaßt, welche ganz allmählich in die 
abgerundeten Bergkuppen übergehen. 

Nicht jelten treten jedoch die Thalwände fo weit auseinander, daß fich die 
Sohle zu einem breiten Keffel erweitert, in dem die Schotterhalden der Seiten- 
bäche ein fchwach geneigtes Borland zwifchen den Berglehnen und dem jebigen 
FStußthale bilden. Die Lage des Flußlaufs im Kefjel zeigt dann an, von welcher 
Seite die größten Gefchiebemafjen gekommen find, wie auch die Ablagerungen aus 
der Tatra im Neumarkter Keffel den Dunajee an den Nordrand, im Poprader 
Längenthal den Popper an den Süd- und Südoftrand gedrängt haben. In ähn- 
licher Weife mag die Weichjel felbit durch die flachen Schuttkegel der Gebirgsflüffe 
an den Nand der Volnifchen Platte und des Sandomierzgebirgs gedrängt worden 
fein. Für die Gewäffer jelbft jpielen die Keffelthäler eine wichtige Nolle, da fie 
Gefällbrüche bilden und einen namhaften Theil der Gefchiebe zurückhalten, befonders 
jene Schottermafjen, welche die Kleinen, dort mindenden Seitengewäfjer hinzu- 
bringen. Eine allmähliche Aufhöhung der Sohle und eine bedeutende Verwilde- 
rung der Wafjerläufe ift die Folge hiervon. Zumeilen erzeugen die gejchiebe- 
reichen Bäche fürmliche, über die Thalfohle erhöhte Schuttwälle von namhafter 
Länge, auf deren Rücken fie abfließen. Mehrfach haben die Schotterriegel den 
urjprünglichen Lauf verjperrt, und der Fluß hat fich ein neues Bett hergeftellt, 
in dem ev zunächjt nur geringe Gefchiebemafjen abführt, da der oberhalb gelegene 
Ihalfejjel wie ein Sammelbecen wirkt. Bei Hochwafjer werden die alten Ab- 
lagerungen angebrochen, wieder in Bewegung gejegt und an anderer Stelle von 
Neuem niedergelegt, bilden aljo auch gleichzeitig eine Quelle der Gefchiebeführung, 
deren Wirkjaikeit fich indefjen zumeift auf die Umlagerung im Thalfeffel jelbft 
befchränft. 

f) Oberflähenform des Beskidenvorlandes. 

Aehulich gejtaltet ijt das Hügelland; nur verurfachen die Querthäler der Ge- 
bivgsflüffe, welche hier durchfchnittlich größere Breite und zumeift mehr gejtreckten



Verlauf befigen, eine deutlichere Gliederung in einzelne Abfchnitte. Innerhalb 
derjelben haben die Seitengewäfjer aber wiederum ein Gewirre von tief einge- 
jehnittenen Thälern mit mäßig geneigten Böfchungen ausgenagt, zwijchen denen 
fich flache, mannigfach veräftelte Hügelrücten erheben. Obgleich ebene Flächen von 
einiger Ausdehnung falt nirgends zu finden find, gewährt dem Wanderer das 
Höhenland doch gewöhnlich den Eindruck eines jchwachwelligen Geländes, bis er 
an den Rand eines Thaleinfchnittes gelangt und beim Weberjchreiten des Wafjer- 
laufs wahrnimmt, daß er fich zwifchen hohen Hügeln befindet. Die ziemlich 
gleichmäßige Geftalt der Bodenoberfläche mag großentheil3 daher rühren, daß 

fie zur Eiszeit unter dem Schilde der Inlandvereifung lag und mit Gefchiebe- 
lehm oder, hauptfächlich am nördlichen Saume, mit Löß bedeckt ift, wogegen die 
vorgquartäre Unterlage feltener zum VBorfcheine kommt: nach dem Gebirge hin be- 
jonders die Sanditeine und Schiefer des Flyfch, am Nordrande jungtertiäre Ab- 
lagerungen. Mehrfach haben die vorzugsweife nordwärts gerichteten Flüffe beim 
Berlaffen des Hügellandes fich hart an die döftliche Seite ihres Thales gelegt 
und die Thalwand in Abbruch verjegt, während an der wejtlichen die Lößdece 
mit flachem Hange in die Thalfohle übergeht. Vielleicht äußert fich hierin das 
Beitreben der Flüffe, der nordoftwärts gerichteten Längenneigung der Ebene fehon 
beim Eintritt in diefelbe zu folgen. Der Wislof biegt fogar unterhalb Nzeszuv 
vollitändig nach Often um und fließt am Nande des Hügellandes zum San in einem 
Thale von jolcher Breite, daß man feinen Urjprung wohl in die jungdiluviale Zeit 
verlegen muß, da die jegigen Wafjermafjen es nicht ausgewaschen haben fünnen. 

Das dreieckfürmige Flachland im Norden des Hügellandes nimmt nach den 
Thälern der Weichjel und de8 San hin fajt völlig ebene Gejtalt an, die nur 

jelten von niedrigen Anhöhen unterbrochen wird. Nach: dem Nande des KHügel- 
(andes bin zeigt fich zuweilen ein wellenförmiger Wechjel zwifchen fandigen, ge- 
wöhnlich wejtöftlich ausgeftreckten Nücken, auf denen die Dörfer mit langen Häufer- 
veihen angelegt find, und niedrigen, meift nafjen Mulden. Sudefjen ift eine Negel- 
mäßigfeit in der Nichtung nur an wenigen Stellen Ear zu erkennen; vielmehr 
waltet auch im welligen Theile des Flachlandes ein Gemwirre von flachen Höhen: 
zügen und Kuppen vor, das an die Bodengeftalt des Hügellandes erinnert, aber 
durch weit geringere Höhenunterfchiede und jchwächere Bodenmeigung von ihr fich 
unterfcheidet. Die Bodenneigung ift oft jo fehwach, daß umfangreiche Flächen aus 
Mooren und Sümpfen beftehen, die durch Entwäfjerungsanlagen einigermaßen 
verwerthhar gemacht find oder noch teocengelegt werden jollen. An manchen 
Stellen liegen auch abflußlofe Eleine Seen und Teiche in einer ausgejprochen die 
Formen der Grundmoräne zeigenden Landjchaft, namentlich im Sangebiet. Die 
mit Gefchtebelehm bedeckten Flächen treten jedoch weitaus zuriick gegen ausge- 
dehnte Sandflächen, welche am Nande der Alluvialthäler allmählich in Fräftigen 
Schlickboden übergehen, in den Bodenjenfen mit Torfmoor bedeckt, ftellenweife 
mit Blöclen und Eleineren Gejchieben gemifcht find. Die aus dem Gebirgs- und 
Hügellande kommenden Flüfje haben manchmal fteilwandige Thäler im Flachlande 
ausgewaschen und feitwärts fürmliche Wälle von Sand und Gejchieben aufge 
worfen. Dagegen fließen die minder hochwafjerreichen Flachlandgewäfjer in 
der Regel durch weit ausgedehnte, von Natur übermäßig nafje Niederungen. 
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8) Schlußbemerfung. 

Sp unregelmäßig auch die Bodengeftalt des Gebirgs- und Higellandes 
erfcheint, jo läßt fich doch eine Spur von Ordnung erkennen, wenn man fich 
vorftellt, man fünne von der Hohen Tatra aus das ganze Gelände überjehen. 
Die Zentralfarpathen bilden dann eine Linfenförmige Fläche, deren Stern die 
Tatragruppe einnimmt. Umlagert wird diefelbe gegen Norden von einer Schaar 
von Bergzügen des Flyfches, die vielfach durch Querthäler unterbrochen und 

andererjeit3 durch Querrücen mit einander verbunden find, im Allgemeinen aber 
doch fonzentrifch verlaufen: in den Weftbesfiden von der Sola bis zur Sfamwa 
gegen Nordoften und von der Naba bi zum Dunajec gegen Dften, in den Oft 
besfiden gegen Süpfitdoiten bi3 zum Duflapaß, jo daß hier der Hauptfamm auf 
den Verbindungsrücen Tiegt und die meist jenfrecht zu ihm gerichteten Thäler 
eigentlich feine Quer-, jondern Längenthäler find, wie dies auf der ungarijchen 
Seite deutlich hervortritt. Dejtlih vom Duklapafje macht fich beveit3 die im 
Karpathiichen Waldgebirge jcharf hervortretende Südoftrichtung der Bergzüge 
geltend. Auch das Hügelland zwifchen dem San, dem Wislof und der Wislofa 
weiit einen (auf SO km Länge als Fortfegung des nordöftlichen Waldgebirges 
verlaufenden) Höhenzug in diefer Richtung auf, den der San unterhalb Sanof, 
der Wislof unterhalb Frysztat durchbrochen hat und die Wislofa oberhalb Dem- 
biea berührt (Brzozum — Dembicaer Hügelzug). Der von ihm zwifchen Wislof 
und San oftwärts ausgefandte, 60 km lange Querrücen bildet mit zahlreichen 
Seitenäften das ftarkwellige Hügelland zwifchen Nzeszuw, Jaroslau und Pıze- 
mysl. Diejen Seitenäften entjprechen zum Theil die vom Ende des Karpathifchen 
Waldgebirgs ausgehenden Hügelzüige, weshalb am San auf der langen Strede 
Sanof— Pızemysl ein ftetiger Wechjel zwijchen engen Durchbruch- und £leinen 
Kefjelthälern herrfeht. 

2. Gewäfjerneß. 

a) Einwirkung der Geftalt des Gemwäfferneges auf den 
Abflußvorgang. 

Die Gejtalt des Gewäfjerneges ift im Allgemeinen bereitS bei Betrachtung 
der Bodengeftalt gejchildert worden. Wir haben gefehen, daß die diluvialen und 
alluvialen Ablagerungen den bei Krakau zwifchen dem beiderfeitigen Htigellande 
fließenden Weichjelftrom von dem oftwärts ziehenden vorfarpathifchen Hügelland 
weiter und weiter ab bi an den Rand des füdpolnifchen Hügellands gedrängt 
haben, der zumächit gegen Oftnordoft, zulegt gegen Nordoften zieht. Bei Tynjee 
oberhalb Krakau fließt die Weichjel durch einen Engpaß von hohem landichaft- 
lichen Reize, der zugleich einen wichtigen Grenzpuntt in der Eigenart des Stromes 
bezeichnet. Denkt man fich das Thal hier mit einer 30 m hohen Sperrmauer 
gejchloffen, jo würde die Weichjel fromaufwärts bis zur Przemszamindung 
einen breiten See bilden, in den fich die A leine Weichjel, Praemsza, Sola, 
Stawa und Skawinka ergöffen: die erftgenannten drei Fliffe nebit der PSzezinka 
und Goftine Eonzentrifch am weftlichen Ende; jogar die (vorwiegend nordweitlich 
gerichtete) Sfawa weift nach jenen Endpunkte hin. Ob ein folcher See ehemals


